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Die Nachrichten
»richeincn jeden Dienstag , Donnerstag
und Sonnabend und kosten pro Quartal
1 -25 Mark exklusive Post -Bestellgeld.
Bestellungen übernehmen alle Post-

Anstalten und Landbriefträger.

Annoncen kosten die einspaltige
korpnszeile oder deren Raum 10 Pfg .,

für auswärts 15 Pfg.

Anzeigen -Annahme soweit thunlich , bis
Nachmittags 4 Uhr am Tage vor AnS-

gabe des Blatter. für Stadt und Amt Mssleth.

Inserate
iverd « auch angenommen » s» deu
Herren Fr . Büttner in Oldenburg,
Herm . Wülker in Bremen , Haasenftei»
und Vogler A --G . in Bremen und

Hamburg , Wilh . Scheller in Bremen,
H . Eisler in Hamburg , Rnd . Moste
in Berlin , I . Barck und Lomp - in

Halle a . S . , T - L . Daube und Lomp'
in Frankfurt a. Main und von ander«

Jnsertionr -LomptoirS.

9. Elsfleth , Dienstag, den 20 . Januar. 1903 .
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LageS - Zeiger.
(20 . Januar . )

D Ausgang : 8 Uhr 29 Minuten.
O - Untergang : 4 Uhr 47 Minuten.

Hochwasser:
7 Uhr 41 Min . Vm . — 8Uhr 02Min . Nm.

Trunksucht.
Wenn es nicht unabweislich notwendig wäre , müßte

man es als bedauerlich bezeichnen , daß sich in allen
KuUuistoaten je länger desto entschiedener eine Be¬
wegung zur Bekämpfung des AlkoholiSmus bemerkbar
macht. Es ist etwas beschämendes , sich eingestehen zu
müssen , daß soviele Menschen der moralischen Kraft
und des sittlichen Haltes noch so sehr ermangeln , daß
ihnen ihr Lebtag lang ein Vormund gestellt werden
muß , der ihre Lebensweise einer Kontrole unterzieht
und mit rücksichtsloser Hand in ihre Privatangelegen¬
heiten eingreift. Kann es etwas persönlicheres geben
als den Geschmack , und kann eS kür einen erwachsenen
gesunden Menschen eine privatere Angelegenheit geben
als die , zu essen und zu trinken , waS ihm schmeckt und
was er sich leisten kann ? Und doch gebietet das
Staatswohl und die Menschlichkeit leider noch allzuoft,
den Leuten bis in den Magen zu sehen und , wenn
auch nicht ihren Speisen , so doch ihren Getränken
gründliche Aufmerksamkeit zu schenken. Trotz mancherlei
Vorkehrungen im deutschen Reich , trotz der Einschränkung
der Branntweinproduktion , der Erhöhung der Preise,
der Verminderung der Schankstätten ist es bisher nicht
möglich gewesen , dem übertriebenen Alkoholgenuß in
der erwünschten Weise zu steuern . Und doch ist der
Schnaps des Menschen schlimmster Feind . Der Ge¬
wohnheitstrinker ist ein verlorener Mensch . Ist er
ledig und frei , -so richtet er sich selbst nur zu Grunde,
ist er verheiratet und Familienvater , so reißt er Frau
und Kinder mit sich ins Verderben. Die bürgerlichen,
moralischen und intellektuellen Schädigungen des ge¬
wohnheitsmäßigen , übertriebenen Schnapsgenusses sind
oft genug gezeichnet und geschildert worden. Es bedarf
solcher Schilderungen aber garnicht. Die Opfer des
Alkohols sind so zahlreich , daß es an ihnen auch in
der kleinsten Stadt - oder Landgemeinde nicht vollkommen
mangelt. Wohin man kommt und wohin man lchaut,
begegnen einem diese bedauernswerten Sklaven des
mörderischen Alkohols- Mißbrauchs . Ja es sind Sklaven
diese Leute , die ihren eigenen Körper, ihr ganzes Lebens¬

glück in jo schändlicher Weise zu Grunde richten.
Sklaven aber reagiren nur auf Zwang , und deshalb
muß den Gewohnheitstrinkern gegenüber zu Zwangs-
Maßnahmen gegriffen werden.

Die Gesetzgebung gegen den Mißbrauch des Alkohol¬
genusses datirl nicht von heute und gestern . Schon
zu Anfang der fünfziger Jahre hat man sich in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika zur Einschränkung
der Trunksucht durch die Gesetzgebung veranlaßt gesehen.
Man muß den Amerikanern, die doch in den meisten
Fragen einem sehr freien Prinzip huldigen, die An¬
erkennung zollen , daß sie von allen Völkern der Erde
die Gefahren der Trunksucht am frühzeitigsten erkannten
und unter Aufgabe ihrer sonstigen Grundsätze, Privat-
fachen Privatsachnn sein zu lassen , mit denkbar größter
EnlschiedenheitMaßnahmen zur Abwehr dieser Gefahren
trafen . In einigen Staaten der Union griff man sofort
entschlossen mit der Radikalkur ein , den Genuß des
Alkohols gänzlich zu verbieten, und dieses Verbot be¬
steht in den betreffenden Staaten bis auf den heutigen
Tag zu Recht . Auch in England , in Schweden und
in Rußland ging man der Trunksucht im Laufe der
Jahre mehr oder minder scharf zu Leibe ; in keinem
der genannten Länder ist Trunkenheit ein Milderungs¬
grund bei der Festsetzung der Strafen von Gesetzes¬
übertretungen , die im Zustande der Trunkenheit begangen
worden sind . Notorische Gewohnheitstrinker werden
in allen diesen Ländern sehr kurz an der Leine ge.
halten.

Nun muß man allerdings zugeben , daß diese straffe
Gesetzgebung dem Mißbrauch des Alkohols in jenen
Ländern in merklicher Weise nicht gesteuert hat . Im
Gegenteil fordert der übertriebene Schnapsgeruch in den
genannten Staaten nach der strengen Gesetzgebung
mindestens ebensoviele , wenn nicht noch mehr Opfer,
als vor ihr. Aber mehr als den bloßen Schein , etwas
getan zu haben, haben die Regierungen in London,
Petersburg u . s . w . mit ihren Maßnahmen doch erzielt,
ohne sie würde das Nebel noch zehnmal größer sein.
Und daher ist es auch durchaus mit Genugtuung zu
begrüßen, daß jetzt auch im deutschen Reiche entschieden
gegen den Alkohol -Mißbrauch vorgegangen wird , und
daß besonders in Preußen von Staatswegen Maß¬
nahmen ergriffen und noch weitere in Aussicht genommen
worden sind , um den Alkoholismus und seine schreck¬
lichen Folgen nach Möglichkeit einzuschränken . Die
Anregung zu diesem schärferen Vorgehen gegen den
Alkoholmißvrauch hat in Preußen der im Abgeordneten¬
haus eingebrachte bekannte Antrag Douglas geboten,
von dem der Minister des Innern , wie dieser Tage be¬
kannt geworden ist . gerade die wesentlichsten Be-

stimmungen in Gestalt von amtlichen Anordnungen
ausgenommen und an die Oberpräsidenten zur Nach,
achtung hat gelangen lassen . Danach darf also in
Zukunft an Personen unter 16 Jahren , an Betrunkene
und an notorische , von der Polizei als solche namhaft
gemachte Säufer kein Alkohol verkauft werden. Diese
Bestimmung kann von den Betreffenden allerdings un¬
schwer umgangen werden ; ganz ohne Einfluß und
Nutzen wird sie immerhin nicht bleiben . Eine ganz
besondere Wirkung darf man sich jedenfalls von der
Aufhebung der gesetzlichen Bestimmung versprechen,
wonach Trunkenheit bei Straftaten als Milderungsgrund
aazunehmen ist. Und diese Bestimmung soll aufgehoben
werden . Ein im trunkenen Zustande begangenes Delikt
soll in Zukunft genau so streng geahndet werden, wie
eine entsprechende Gesetzesverletzung , die im nüchternen
Zustande verübt ward . Und da nun erfahrungsgemäß
gerade die Trunkenheit Anlaß zu zahlreichen Aus¬
schreitungen und Gesetzesübertretungen bietet , fo darf
man erwarten , daß deren exemplarische Bestrafung in
Zukunft als Abschreckungsmittel gute Wirkung thun
wird.

Ist aber der Stein einmal ins Rollen gebracht, ist
der erste Schritt zur gesetzlichen Bekämpfung der Trunk-
sucht getan, dann wird man auch nicht auf halbem
Wege stehen bleiben , sondern auch die Entmündigung
notorischer Trunkenbolde gesetzlich anordnen . Die Auf.
klärungen, die ollen Schichten und Kreisen des Volkes
über die gesundheitlichen Getahren des Alkoholismus
erteilt werden sollen , werden die gesetzlichen Maßnahmen
noch unterstützen , so daß in der Zukunft eine Ver-
Minderung des Trinkerelends im deutschen Reiche er¬
wartet werden darf.

Bekanntlich treibt der Schnapsteufel namentlich unter
den unbemittelten Klassen sein Unwesen . Aus diesen
allen ihm unendlich viele Opfer anheim. Wie viel

Not und Elend , wie viel Thränen und Jammer be¬
reitet nicht die Trunksucht gerade den Arbeiterfamilien.
Hier muß unbedingt eine Wandlung herbeigcführt
werden . Es darf nicht sofortdauern , daß derWochen-
vecdienft eines Familienvaters wenn nichl ganz, so
doch zum allergrößten Teil in der Destillation zurück¬
bleibt und die hungernde Familie an den Lohntagen
leer ausgeht . Es darf nicht so fortdauern , daß, wie
es bisher so vielfach geschieht , Familienväter am Sonn¬
abend erst spät in der Nacht Heimkehrer, und in ihrem
unzurechnungsfähigen Zustande zu Hause Gewalttätig¬
keiten gegen Frau und Kinder verüben. Wie viel
Familienglück, wie viel Arbeiterwohlfahrt wird doch
dem Schnapsteufel geopfert ! Moralische Verpflichtungen
kennen keinen Unterschied zwischen hoch und gering, sie

Briefträgers Hainichen.
Von Georg Pauls« n.

(5 . Fortsetzung ) (Nachdruckverboten .)
Aber es muß leider gesagt werden, daß die letzten

Worte des Generalpostmeisters, daß eine solche Stimme
eine Gottesgabe sei , für die man dankbar sein müsse,
von Lebrecht Höldrr nicht zumeist beachtet wurden . Er
vergötterte sein Hannchen beinahe , aber das Gelderwerben
lag ihm so in Fleisch und Blut und war ihm — auf
seine Weise — jo gelungen, daß immer fester in ihm
der Gedanke Leben gewann, für sein Hannchen seien
Lob und Anerkennung allein auch nicht genug, daS
Gold der Stimme müsse in echtes Edel- Metall umge¬
wandelt werden.

Geld hatte er ja , er konnte getrost, ohne etwas
zu riskiren, , o ein tausend Thaler für die musikalische,
künstlerische Ausbildung seiner Einzigen in der nächsten
g >oßen Stadt , in der sich eine bekannte Musik- Akademie
befand, auögeben.

Aber wollte der „ Racker "
, wie Hölder Hannchen

seit manchem Wortgefecht zu nennen pflegte ? Nein,
„ er " wollte nicht.

Einiges kam hinzu , um für Hölder schon seit einiger
Zeit diesen Gedanken angestrengt zu vertreten :

'S

Mädele war kein Kind mehr, aber hörte die Herum¬
balgerei mit Pvsthalter 's Jüngstem , der doch ein Jahr
älter war , wohl auf? Justement nicht . Und dabei
machte die Frau Posthalterin noch immer ihre spitzen
Bemerkungen und nun erst recht . Und zwar nicht ohne
Grund!

Da war ein reizvolles Waldfest für die jungen
Leute , mit einem kleinen Tänzchen hinterher, gewesen,
und zu dieser kleinen Festivität , auf welcher ihr jüngster
schon als junger Kavalier erschien , hatte die Be-
Herrscherin der Posthalterei — sie war es wirklich ge-
wordem , seitdem der Herr Gemahl immer mehr Haare
aus seinem so lange kräftigen Schopf verlor — , eine
Nichte eingeladen, deren gelinder — oder sagen wir
reichlicher — Familienstolz ziemlich blank mit gemünztem
Gold verziert war . Es war die alte Geschichte : ein
Vermögen sollte zum andern kommen , und da sollten
zum Schluß die Herzen der beiden jungen Leute als
Beilage auf die Wagschale geworfen werden , damit
eine etwaige Differenz zum Austrag kam.

Uebrigens : Niemand hätte der Frau Posthalierin
das ins Gesicht sagen dürfen, die Antwort wäre von
einer Deutlichkeit gewesen , daß sie sosorl verstanden
worden wäre.

Madame sagte sich und anderen : Erstens sind die
beiden jungen Leute nicht aus der ersten , besten Familie,

zweitens müssen sie sich gut sein , und drittens haben
sie Geld ! Also ! Das klang anders , ganz anders,
als 'neu baumlangen , hölzernen ' Briefträger Hölder
sein Hannchen und des reichen Posthalters Grau sein
Jüngster!

Sollte die Range , daS Hannchen, nicht schon so
gescheidt sein mit ihren siebzehn Jahren , die sie damals
war , daß sie fühlen mußte, sie habe sich nicht zwischen
ihren einstigen Spielgenoffen und seiner Base Gertrud
zu stecken ? Aber nein!

WaS hatte der erwachsene Unband zu dem jungen
Herrn gesagt : „ Du , Hermann , alS wir den Bären
tanzen ließen , warst Du doch beinahe fideler , wie
heute ! " Und die junge Dame hatte dabei gestanden,
nicht gewußt, was sie sagen sollte , und Hermann Grau
— Flau Posthaltcrin sagte das in heimlichem Grimm
nur zu sich selbst — hatte — wie auf den Mund ge-
schlagen — auf diese Bemerkung keine Silbe zu er¬
widern gewußt.

Damit noch nicht genug: Die „ Erzkokelte "
, die un¬

glücklicher Weise Hannchen schon mit siebzehn Jahren
geworden sein sollte , hatte den „ Dameläck" (wieder eine
heimliche Randbemerkung der Frau Mama ) für alle
interessanten Tänze zu gewinnen gewußt, und die zum
Besuch gekommeneBase hatte voller Zorn schließlich



And für den König wie für den Bettler verbindlich
Auch in den oberen Gesellschaftsklassen spielt der Mo-
HoliSmus oft genug seine verhängnisvolle Rolle Da
eS sich dort jedoch nur um vereinzelte Fälle handelt,
so kommt das allgemeine Volkswohl dabei wenigstens
nicht in Frage.

Wir gönnen jedermann sein Glas Wein und Bier
oder Schnaps , je nachdem er es sich leisten kann ; aber
wir verlangen von jedermann auch soviel Selbst¬
beherrschung und Besonnenheit, daß er auch dem Alko«
HoliSmus gegenüber der souveräne Herr ble ' bt . . Wer
mit dem Leben spielt , kommt nie zurecht . Wer sich
nicht selbst befiehlt , bleibt immer ein Knecht .

" Und
muß als Knecht behandelt werden.

Kvvdscha «.
Deutschland. Der Kaiser machte Sonnaben^

Morgen mit seinem aus Kiel zu den Hoffesten einge°
troffenen Bruder Prinz Heinrich einen Spaziergang
Späier empfing er die Präsidien des Landtags . Mittags
fand die Feier des Schwarzen Adlerordens statt, wobei
nach dem Bericht der „ N . A . Z .

" der höchste Glanz
entfaltet wurde. Gardcs du Corps und Schloßgardisten
bildeten Spalier , in den Paradetammern waren die
Prinzen in ihren roten Galaröcken ausgestellt . In den
Gemächern König Friedrichs I versammelten sich die
Prinzen und fürstlichen Ordensritter . Auch der Kaiser
ließ sich hier mit dem OrdenSmantel bekleiden Punkt
12 Uhr setzte sich der Zug aach dem Rittersaal >» Be¬
wegung, während die Trompeten schmetterten . Als der
Kaiser die Stufen des Thrones bestiegen hatte, wurden
zunächst die Prinzen Adalbert von Preußen (dritter
Sohn des Kaiserpaares ) und Max von Baden vorge¬
führt . Der Ordenssekretär verlas die Formel des Auf¬
nahme- Gelöbnisses ; sobald die Eidesworte : . Ja . ich
gelobe eS " gesprochen waren , erklang eine altdeutsche
Fanfare , die bis zum Ende der Einkleidung forttönte.
Dann wurden die Generale o . Bock , v . d . Planitz und
v . Lignitz , Adm ral v . Köster, Botschafter Graf Wedel
und Stgatsminister o . Thielen eingekleidet . Es folgte
eine geheime Sitzung . Die Kaiserin hatte die Feier von
fern beobachtet . Am Sonntag wurde das allgemeine
Ordensfest abgehalten.

Ueber den Empfang der Präsidien des preußischen
Landtags durch den Kaiser wird milgeteilt, daß von
Politik nicht die Rede war . . Man steht immer dieselben
Gesichter "

, sagte der Monarch lächelnd , worauf er sich
über die neuen Wandgemälde im Abgeordnetenhaus?
und über eine dem Herrenhause geschenkte Marmorgruppe
» Die Krone, der Hort des Friedens " unterhielt. Die
Kaiserin empfing die Herren erst am Sonntag,

Kaiser Wilhelm Hot aus Anlaß des gegenwärtigen
Aufenthaltes des Kronprinzen in Petersburg dcm Zan n
ein Zeichen besonderer Freundschaft übermittelt , nämlich
laut „ Post " zwei größere Schiffsmodelle. Der Besuch
des Prinzen wickelt sich übrigens ganz nach dem Pro¬
gramm ab . In den ersten Tagen machte Kronprinz
Wilhelm vornehmlich den Großfürsten und Würden¬
trägern seine Aufwartung . An den Gräbern der Zaren
Peter der Große , Alexander II . und Nikolaus I legte
er Kränze nieder. In seinem Trinkspruch dankte ZarNikolaus II . für den liebenswürdigen Besuch , worauf
er sein Glas dem Kronprinzen und dessen erhabenenEltern weihte. Der Prinz erwiderte, daß er dem so
herzlichen Empfang eine unauslöschlicheEiinnerung be¬
wahren werde. Am Sonnabend empfing der Kronprinz

eine Abordnung des Kleinrussischen Dragoncrregiments
Nr . 40 . zu dessen Chef er vom Kaiser gemacht wurde.
Später war er Gast des Leibgarderegiments. Am Mon¬
tag ist Parade und Waffertaufe.' Die Reichseinnahme aus Zöllen und Verbrauchs¬
steuern betrug vom 1 . April bis 30 . November v. I
5l6 Mill Mark oder 1 .0 Mill . weniger. D «e Zucker¬
steuer ergab 5,6 Mill . weniger, die Brennsteuer und
die Schaumweinsteuer dagegen 2 respektive 2,4 Mill.
Mark mehr.' Kapitän Wallmann wurde oom Kieler Kriegs¬
gericht wegen fahrlässigen Verschuldens der Strandung
des Linienschiffes „ Wittelsboch" in den dänischen Ge¬
wässern zu 3 Wochen Stubenarrest verurteilt. Die
Beschädigungdes Schiffes verursacht 100 000 ^ Kosten.
— Aus der Ausreise nach Venezuela erlitt der Kreuzer
„ Sperber " eine Beschädigung des Steuerruders im At¬
lantischen Ozean . Die Reparatur erfolgt zu Vigo in
Spanien . — Für die Auskiärungsschiffe unseres ersten
Geschwaders soll ein besonderer Befehlshaber ernannt
werden.

( Deutscher Reichstag. ) Die Beratung der Anträge
o . Heyl und Speck auf Lösung aller Meistbegünstigungs-
Verträge wurde am Freitag beendet . Abg. v . Heyl
empfahl seinen Antrag Vor allem muffe das Abkom¬
men mit Nordamerika gekündigt werden. Abg . Luck
war für den Antrag Heyl. Abg. Gothein bekämpfte
die Gewährung von Ausfuhrprämien für Spiritus und
hob die Vorteile der Meistbegünstigung hervor. Abg.
Fürst Bismarck hoffte , daß wir namentlich mit Amerika
zu einem besseren Vertrage kommen würden. Im übri¬
gen gab er dem Speckschen Antrag den Vorzug. Dieser
wurde sodann, nachdem Abg . v . Heyl seinen Antrag
zurückgezogen hatte, mit 141 gegen 67 Stimmen ange¬
nommen. Es folgte ein Antrag Albrecht betr . die in
Strafanstalten hergestellten gewerblichen Erzeugnisse , der
indeß abgelehnt wurde.

In der Sonnabendsitzung des Reichstags stellte
zunächst Abg . Rösicke - Dessau die Anfrage, welche Maß-
nahmen der Reichskanzler zu treffen gedenke , um den
im neuen Zolltarifgcsetz enthaltenen Begriff Malzgerste
sestzustellen ? Redner behauptete, daß die Gerste sich
nicht nach bestimmtenMerkmalen in Malz - und Futter-
gerste scheiden taffe . Schatzsekretär v Thielwann äußerte
Verwunderung über die Annahme, daß Malz - und Futter-
gerste verschiedene Zollsätze erhalten sollen . Wenn bei
Handelsvertragsverhandlungen ein derartiger Wunsch
geäußert werden sollte , so werde die Reichslegierung
sich das erst noch genau überlegen. Daß Futtergcrste
billiger cingehen solle , sage weder das Gesetz , noch der
Tarif . Bis jetzt halte die Regierung eine Unterschei¬
dung zwischen Malz - und Fnttergerste für unnötig.
Abg Graf Stolberg war von dieser Antwort befriedigt,
während Abg Müller - Meiningen ausführte , die Land¬
wirte seien die Reingefallenen ; die Bauern , welche die
Futlergerste brauchten, müßten die Zeche bezahlen . Abg.
Gamp bestritt, daß der Bauer viel Futlergerste hinzu-
kaufen müsse . Abg . Sattler sagte das Gegenteil. Nach¬
dem noch die Abgg. Jäger , Wurm und Barth gespro¬
chen , endete die Erörterung . Es folgte nun ein Antrag
Herold , betr. ausreichenden Schutz der Landwirtschaft
beim Abschluß von Handelsvertiägen und betr . Mindest¬
zölle auf Vieh und Fleisch . Nach der Begründung des
Antrages wurde die Sitzung abgebrochen. Montag:
Erste Etatslesung.

Oesterreich - Ungarn. Der österreich - un-
garische Zolltarif ist , was landwirtschaftliche Produkte

und Vieh anbetr ' fft , ganz gehörig gepfeffert Weizert
ist von 3 >/2 auf 7 *

,2 Kronen , Mmimalsatz 6,30 Kronen
testgetetzt , ähnliche Erhöhungen sind für die übrigen
Getreidearten und für V ' eh vorgesehen . Da Deutsch¬
land weder Getreide noch Vieh nach Oesterreich - Ungarn
exportirt, so hoben diese Zollerhöhungen für uns ein
geringeres Interesse ; um so wichtiger ist es für uns
dagegen , daß auch die Jndustriezöllc ganz erhebliche Er¬
höhungen erfahren haben. Es sind zum Theii Erhöh¬
ungen bis zu 1000/o vorgenommen worden Aber gleich
den deutschen find auch die österreich - ungarischen Zndu-
striezölle nicht an Mindestsätze gebunden, so daß dn,
Verhandlungen ein weiter Spielraum eröffnet ist . D - ß
Oesterreich- Ungarn seinen Zolltarif dem unsrigen ent¬
sprechend verschärfen würde, war vorauszusehen. Die
Möglichkeit des Abschluffes neuer Handelsverträge ist
darum aber noch keineswegs ausgeschloffen,

Locales rmd Provinzielles
' Elsfleth , 19 . Jan . In Folge der hohen Vieh-

preise sehen sich die hiesigen Schlachter genötigt, den
Preis des Rindfleisches um 5 resp . 10 Psg . das Pfund
zu erhöhen . Wir wollen hoffen , daß diese Erhöhung
nicht allzu lange dauern wird.' Bei dem am Sonnabend in Oldenburg stattge¬
habten Ordensseste hat Herr Nebenzollamts-Asfistent
Schwengel hiesclbst das Ehrenkreuz 2 . Klasse er-
halten. — Dem Malce Herrn Bernhard Winter in
Oldenburg ist der Titel „ Professor" verliehen worden.' Wie uns mrtgeteilt wird , ist heute Morgen zwi¬
schen 6 und 7 Uhr im Hause des HauSmanus Spark
in Neuenkoop Feuer ausgebrochen.' An dem gestrigen Stiftungsfest des Stedinger
Turnvereins in Berne nahmen 18 Mitglieder des hiesi¬
gen Turnerbundes teil.

- z- Endlich einmal wieder ein Konzert unseres
Männergesangvereins! Lange haben wir
dietes Vergnügen entbehren muffe » und haben uns ge¬
freut, endlich wieder eins zu hören, noch dazu ein so
gutes . Die zahlreichen Chornummern des Programms
wurden sehr hübsch vorgeiragen. Der Dirigent versteht
sich vortrefflich auf das sinngemäße Abschattieren, und
die Sänger folgten ihm mit bestem Verständnis . So
kamen Lieder wie : „ Sonntagssrühe "

, „ Reiterlied'
, „ Un¬

treue " und „ Ich bin jüngst verwicha " zur rechten Gel¬
tung . Weniger glücklich gelangen „ Zu Strahlung auf
der langen Brück" und „ Der Studenten Nschtgesang" .
Ueberrascht war man allgemein von dem Glanz der
Tenöre. Die komischen Nummern am Schluffe des
Konzertes erweckten lauten Beifall , das Duett durch
seinen witzigen Text , dos erste Ouartett durch seine ko¬
mischen Kostüme und die Schlußnummer durch ihre
ausgezeichneteAusführung . Auch die von 3 Mitgliedern
der Broker Kapelle besorgte Zwischenmusik war sehr
hübsch . Die durch die guten musikalischen Darbietungen
gehobene Stimmung hielt an , bis in den frühen Mor¬
genstunden der Tanz ein Ende fand . Die „ Ansprache"
hätte übrigens gern fehlen können , daß ober die Texte
mit im Programm standen, ist eine empfehlenswerte
Einrichtung . — Alles in allem bedeutet das Konzert
einen Erfolg füe den Männergesangverein . Möge der
Verein weiter blühen und gedeihen!' Am Montag , den 2 . Februar beginnt an hiesiger
Navigationsschule ein neuer Kursus für Sresteuerleute.
Anmeldungen für denselben nimmt bis dahin Herr Dr.
Behrmsnn entgegen

« klärt : Bei ihr zu Hause zeigten sich die jungen Herren
höflicher , namentlich . . .

„ Pst , pst. Kind ! " hotte die Frau Posthalterin vor-
zubeugen gewußt. Aber geholfen hatte es nicht . Die
junge Anverwandte^wußte nicht allein ganz genau, wie
viel sie noch dem Urteil ihrer Eltern , Verwandt - und
Freundschaft wert sei . sie sprach das auch ziemlich un-
verblümt aus . Und Madame Grau , so sehr sie geneigt
war , verwandtschaftlichenEigenheitenMechnnngzu tragen,
mußte mit einem leisen Seufzer doch zugeben , daß bei
dem jungen Fräulein das Selbstbewußtsein in einer
Weise entwickelt sei , bei der , unter weiterer Entfaltung
im Laufe der Jahre , der künftige Gotte eben nicht gut
fahren werde. Dies Wesen^ hatte densstillen , gutmütigen
Posthalterssohn immer wieder abgestotzen und die Folgen
waren diese fortwährenden Tänze mit dem „ Br 'efträger-Unband "

. Der Name war Hannchen trotz ihrer sieb¬
zehn Jahre ^geblieben.

Ein heftiges Donnerwetter war diesem Wald-
Intermezzo gefolgt. Die Frau Posthalterin hatte sich
sogar zu der — freilich etwas unüberlegten Drohung— verstiegen , sie werde sich „ hohen Oils " darüber be¬
schwören , daß Briefträger Holder seiner Tochter den
. Männergesang " nicht untersage. Ganz gewiß, das
böseWort hatte sie gebraucht , und zwar so laut , dag
Hölder, dergerade einen Amtsauftrogauszurichten hatte,

es hören mußte. Er hatte sich umgcwandt und trocken
gesagt : „ Thun Sie , was Sie halt nimmer lassen kön-
neu , das hat das Hannchen von der Stammmutter
Eva ! Und selbiger hat das ganze Weibsgcschlecht bis
auf diesen Tag nachgeeifert , sogar die Frau Posthalte-
rinnen nicht ausgenommen. Und meine Elise auch nicht ! "

„ Sie unverschämter Mensch ! " war die grobe Ant¬
wort gewesen.

Hölder grinste ; aber er wußte, als er sich still ver-
zog , ganz genau, daß seine alte Feindin sich nicht be¬
schweren werde . Denn über das „ Liebesieben ' in der
Posthalterei ward ja nun doch einmal Manches erzählt,
was menschlich war . Das Pantöffelchen von Madam
war nicht groß , aber der Hausherr kämpfte einen ver¬
zweifelten Kampf gegen seinen Druck.

Seinem Mädele hatte Hölder natürlich erst recht
den Text zu lesen — versucht ; denn beim Versuch war
es wieder mal, wie stets , geblieben . Das Hannchen
Halle ihn groß mit den klaren Augen angeschaut, so
recht innig, recht freundlich und schelmisch zugleich , und
hatte dann gesagt : „ Valerie, reg

' Dich nichl auf und laß
di- Frau Posthalterin schwatzen . „ Golt vergelt' s ! "
hält' sie eigentlich zu wir sagen sollen , denn der arme
Bursch, der Hermann , war von dem vornehmen Fräu¬
lein beinah' todt geärgert. Da Hab'

ich ihn halt blas
— bis ! aus andere Gedanken bringen wollen ! "

„ Ach was , todtärgern ! " hatte Hölder geantwortet.
„ Der Hermann ist justement kein Wickelkind mehr, und
wenn er allein nicht draufsteht, daß er estimirt wird,
Du braucht'S ihm nimmer zu lernen. Verstanden,
Schwatzliese? '

Sie nickte, ober trübselig ! Ueber den Hellen Augen
lag so etwas , wie ein feuchter Schimmer . „Jo , Valerie,
ja , Du hast Recht , ich merk 's , Du hast Recht , wie
immer. Aber der arme Bursch kann Ein 'm doch leid
thun . Ein stiller , bescheidener Mensch ist er , und wenn
ich mich nimmer früher um ihn kümmert hält ' , was
war' dann wohl aus ihm worden ? "

,
'Sis was Recht's aus ihm worden, seinem Vater

sein Sohn , weiter nix ! ' brummte Hölder.
„ Js das net g

'nug ? " war die Gegenfrage. „ Bist
nicht zufrieden, daß ich immer noch Dein Hannchen,
ganz allein Dein Hannchen bin ? "

„ Ganz allein mein Hannchen ? Ja , bist 's denn
wirklich ? " Und Leberecht Hölder merkl ' , wie 's ihm
auch rührselig zu ^werden begann , so eigen und seltsam,
wie seit Langem nicht zuvor.

„ Wem sein denn sonst noch . Valerie ? als Dein's
und der Mutter ? " fragte das Mädchen leise.

Höider hob mit seinen knochigen Fingern das weiche
Kinn seines Töchterchens in die Höhe und sah ihr so
in die umschleierlen Augen . Er räusperte sich und sagte



" ' Zn der am Sonnabend stattgehabten Generalver¬
sammlung des hiesigen Schützenvcreius erstattete der
Kasseführer, Herr Orth , Bericht über die Einnahmen
und Ausgaben , wonach in der Vereinskasse ein Baar-
bestand von 680 ^ und in der Schießkaffc ein solcher
von 39 ^ sich befindet , der ersteere ist beim Etsflether
Bankverein zinslich belegt . Da die Rechnungen von
den Revisoren, Herren A , Bargmann und G . Nevderffen,
sür richtig beiunden wurden, konnte dem Vorstande
Decharge erteilt werden Betreffs Festlichkeiten wurde

^ beschloffen , am 14 und 15 . Juni das Schützenfest ob-
zuholten und das Weitere dem ! m vorigen Jahre ge¬
wählten Komitee übertragen.' Die hiesige Krankenkasse sür Meister, Gesellen und
Lehrlinge hotte im zweiten Halbjahr 1902 nur eine
Ausgabe von ^ 149,56 . Der Kaffeband beträgt am
l . Januar d . I . ^ 2200,14 . Betreffs einer pünkt-

, licheren Beitragszahlung wurde beschloffen , für säumige
Mitglieder die im Statut vorgesehene Brüche von 25 s,
bei nicht rechtzeitiger Beitragszahlung — am ersten
Sonntag eines jeden Monats — in Anwendung zu
bringen. — Zu Revisoren wurden gewählt die Herren
Fr . Beckmann, H . Geerken und D . Schmidt . — Als
Kranken- Kontroleure tungieren die Herren R . Onckcn
und Fr . Beckmann. — Der Vorstand besteht aus den

^ Herren : Fr . Lauge, Vorsitzender , Hcllm. Bargmann,
stellvertretender Vorsitzender, I . Lübken , Schriftführer
und Aug. Bargmann , Kaffeführer.

Die hiesige Innung , die gestern gleichfalls ihre
Generalversammlung abhielt, hat am 1 . Januar 1903
einen Cassenbestand von -/E 119 . 91 ; zu Rechnungs-
Revisoren wurden die Herren D . von Esse» und Aug.
Kernling gewählt . — Für die Prämierung der besten
Schüler der Fortbildungsschule worden wieder 15 ^

.. bewilligt. - - Sodann theilte der Herr Obermeister den
t Eingang mehrerer Schreiben von der Handelskammer

mit, von denen das über die Gesellenprüfung als
das Wichtigste zu bezeichnen ist . Wir wollen daraus
nur erwähnen , daß ein Lehrling nicht eher als Geselle
betrachtetwerden darf,bis diegesetzlichvorgeschriebeneLehr-
zeit beendet ist ; macht der Lehrling vor beendeter Lehr-
zeit die Gesellenprüfung, so ist derselbe bis zum Tage
der Beendigung der Lehrzeit in dem betr. Gewerbe als
Lehrling zu beschäftigen . — Betreffs der „ Handwcr ' er-

„ Zeitung " wurde beschloffen , diese für jedes Mitglied
1 bei der Post zu bestellen und den Abounemcntsbetrag

mit dem Beitrag einzuforden. — DaS statutenmäßig
ausscheibende Vorstandsmitglied , Herr A . Bargmann,
wurde wiedergewählt.'

(Theater) Am Dienstag gelangt zum Benefiz
für Frl . Flora Waiden das romantische Schauspiel
. Der Trompeter von Gückingen " zur Aufführung,
worauf wir ganz besonders Hinweisen . Auch können
wir nicht unterlassen, die Direktion zu ersuchen , noch
einmal das Volksstück „ Im Edelgrund und tiefen
Wald " aufzuführen. Wie aus der Anzeige ersichtlich,

^ wird von vielen Theaterbesuchern eine Wiederholung
gewünscht und glauben wir bestimmt annchmen zu
können , daß der Besuch auch diesmal ein recht zahl-
reicher wird.

Das Eis auf der Hunte und dem Weserarme
bei Elsfleth steht seit gestern morgen, wodurch der
Schiffsverkehr mit Oldenburg wieder unterbrochenwurde.
Auch auf der eigentlichen Weser ist bereits viel Treib-
eis , in Folge dessen die Bremer Eisbrecher wieder in
Thätigkeit traten . — Freunde des Schlittschuhsporls
können sich auch wieder diesem Vergnügen hingeben,

da auf dem Canal sich bereits wieder eine schöne Eis¬
bahn befindet.

' Brake , 16 Jan . Für die Lehrer der hiesigen
Bürgerschule gilt nach einem soeben einstimmig gefahren
Beschluß des Schulvorstandes und des Schulausschusses
von Ostern d . I ab folgendes Gehalts Regulativ:
1 . Rektor : 3000 — 5200 Zulagen von je 300 ^ ;
2 . Akad . geb . Lehrer : 2400 — 4200 Zulagen von
je 250 ^ ; 3 . Mittelschullehrer : 2000 - 3800
Zulagen von je 200 4 . Sem . gebild. Lehrer'
1820 — 3200 Zulagen von je 150 5 . Lehrer¬
innen : 1100 — 1800 Zulagen von je 125
Sämtliche Zulagen werden in dreijährigen Fristen ge¬
zahlt.' Delmenhorst . » Horch Martha, draußen pocht
es , geh , laß den Mann herein.

" So sagte ern hiesiger
Bürger , der sich soeben zur Ruhe begeben hatte, zu
keiner Frau , die etwas ängstlich auf das stürmische
Pochen hörte. Als sie öffnete , war es gerade kein
„ Pilger , der sich verirrt hatte"

, sondern ein ziemlich
rosig angehauchter Mann , der in dem Glauben war,
vor seiner eigenen Thür zu sein . Wohl oder übel
mußte sich unser ruhebedürfliger Bürger anklciden und
den Irrenden seine» Behausungzuführen . Der Empfang,
der ihnen beiden von der bessern Hälste zu teil wurde,
zeigte dem Betrunkenen, daß er jetzt an die richtige
Thür gelangt war . (D K . )' Oldenburg , 17 . Jan . In ganz besonders
tatkräftiger Weise tritt die Regierung unseres Landes
für ihr Fortbildungsschulwesen ein . Zur Zeit hat das
Herzogtum Oldenburg 22 gewerbliche Fortbildungs¬
schulen im Betriebe ; in den Jahren 1903 und 1904
sollen nicht weniger denn 35 neue Anstalten dieser Art
errichtet werden. Jede dieser Schulen enthält eine ihrer
Größe entsprechende Unterstützung vom Staate . Der
Finanzausschuß des Landtages hat bereits die nötigen
bedeutenden Mehrausgaben bewilligt, und es dürfe zu
erwarten sein , daß der Landtag in demselben Sinne
beschließt . Für das Oldenburger Land wird aus diesem
Wege eine ganz bedeutende Kulturarbeit geleistet . Er¬
freulich ist , daß hierbei nicht nur Städte , sondern auch
Dörfer in Frage kommen . Freilich sind bei letzteren
größere Schwierigkeiten zu überwinden, da es dort
Gegenden gibt, in denen der Begriff „ Dorf " im ge-
bräuchlichen Sinne nicht cxistirt, sondern durch zerstreut
tiegende einzelne Gehöfte ersetzt wird . (Allgemeine
Deutsche Lehrerzeitung. )' Oldenburg . Kleinhafe ist in Görlitz richtig
erwischt Seine Annoncenschwindeleien, die er hier ja
auch in großem Maßstabe betrieb , hoben ihn dort
hineingelegt. Auf den hierher gesandten Bildern wurde
er von den beteiligten Personen sofort erkannt. Er
wird nun erst in Görlitz abgcurteilt und dann hierher
transportiert werden. Auf die hiesigen Verhandlungen
darf man gespannt sein.' Donnerschwee , 15 . Jan . Man schreibt uns:
Recht unangenehme Folgen hatte die Ausstellung für
Geflügel des Vereins für Geflügelzucht und Vogelschutz,
welche im Dezember v . I . in Lochmanns Hotel statt»
fand . Herr H . -Donnerschwee hatte unter anderen auch
einen Stamm rebhuhnfarbige Jtaliener - Hühner , seinen
Zuchtstamm, ausgestellt. Als Herr H . nach Beendigung
der Ausstellung seine Tiere wieder abholen wollte, fehlte
ihm der genannte Stamm . Der Hahn fand sich jedoch
unter den vom Verein zur Verkegelung angekauften
Tiere wieder, und als Herr H . vom Arbeiter, der die
Aufsicht über die Tiere hatte, erfuhr, daß diese Tiere

angekaufi seien , ging er befriedigt nach Hause; nachdem
wurde Herrn H . vom Vorstand des Vereins bekannt
gegeben , daß seine Tiere nicht angekaust seien , und doch
ist kein Tier übrig geblieben . Ob die Tiere gestohlen,
oder wo der Grund zu suchen ist , wird die gerichtiich-
Untersuchung ergeben . Herr H . hat den Verein, der
keine Entschädigung zahlen wollte, auf Zahlung der
vollen Summe verklagt. Der Stamm war mit 40 Mk.
Wert angemeldet.

' Westerstede , 16 . Jan . Wie der „ Ammert .
"

meldet , hat die gestern Abend hier verstorbene Wittwe
des weil Köters August Fittje, verwittwet gewesene
Sander , geb . Janßen , früher wohnhaft gewesen zu
Hüllstede , dem hiesigen Krankenhaus -Vereine letztwillig
eine Summe von reichlich 2000 Mart vermacht.

Neueste Nachrichten.' Kiel, 19 . Jan . Wie die „ Kieler Zeitung"
meldet , hat der Fiskus im Prozeß um den Kieler
Hafen gegen das Erkenntnis des hiesigen Landgeiichts
Berufung eingelegt. Der Verhandlungstermin vor dem
zweiten Zivilsenat des Oberlandesgrrichts ist auf den
5 . Mai festgesetzt.' Hamburg, 18 . Jan . Ein Maximum von
786 mm breitet sich von Ostpreußen bis Polen aus,
ein Minimum von unter 760 mm befindet sich westlich
von Irland . In Deutschland ist das Wetter heiter,
trocken und sehr kalt ; an der Nordküste herrschen meist
starke , sonst schwache , vorwiegend südöstliche Winde.
D >e Fortdauer ist wahrscheinlich.' Marseille, 19 . Jan . Die Kronprinzessin
von Sachsen und Giron sind gestern kurz nach 4 ^4 Uhr
früh hier eingetroffen und nach etwa viertelstündigem
Aufenthalt weitergereist . Sowohl die Ankunft wie die
Abfahrt blieben von dem Publikum unbemerkt.

" London, 18 . Jan . Der deutsche Dampfer
„ Lulea" wurde unter Assistenz wieder flott . Derselbe
ist schwer beschädigt und wurde nach Oxclosuvd ge¬
bracht. Ei» Teil der Ladung ist gerettet worden, be¬
findet sich aber in schlechtem Zustande.' Gibraltar, 18 . Jan . Der Norddeutsche
Lloyddampfcr „ Lahn" ' von Italien nach Newyorkunter¬
wegs, geriet heute früh in einem Nebelregen bei Tunara,
10 Meilen östlich von Gibraltar auf einer Sandbank
in ganz ungefährlicher Lage an Grund . An Bord der
„ Lahn " befinden sich ca . 500 Paffagiere , fast sämtlich
Auswanderer , für welche ebenso wie für das Schiff
selbst absolut keine Gefahr besteht . Der Dampfer dürfte
sehr voraussichtlich heute Abend um 6 Uhr mit der
Flut wieder flott werden. — Der Admiral von Gibraltar
sandte einen starken Schleppdampfer zur Assistenz ab.
Außerdem befinden sich mehrere andere Schleppdampfer
an Ort und Stelle.'

( Spätere Meldung . ) Die Bergungsdampfer er-
warten die Flutzeit, nm die „ Lahn " flottzumachen. DaS
Wetter ist nunmehr mäßig . Die Passagiere befinden
sich noch an Bord.

" Tanger, 18 . Jan . Es steht nunmehr fest,
daß die Truppen des Sultans am 13 . d . Mts . ein
Vorpostengesecht mit den Aufständischen halten . Die
Verluste sind nicht bedeutend . Dos Gerücht von
einer schweren Niederlage des Sultans bestätigt sich
bis jetzt nicht.' Peking, 18 . Jan . Der Gedenkbogen zur Er¬
innerung an die Ermordung des deutschen Gesandten
v . Ketteler ist heute von der chinesischen Regierung dem
Freiherrn v . d . Goltz übergeben worden.

dann stockend. „ Ja , siehst , Mädcle , ein Kind bist just
alleweil net mehr. Und der Hermann Grau ist älter
wie Du ; über ein Jahr älter . Denkst net dran , daß
da die Leut ' allerhand reden könnten ? "

„Ja , Vaterle , aber ich mach ' mir nix draus , gar
^ nix , und der Hermann auch net . "

„ Sollt Euch aber was draus machen , Jhr Ludersch ! "
Polterte der alte, ehrliche Lebrecht , „ sollt Euch aber was
draus machen .

"
„ I , geh . Vaterle, hast selbst alleweil gesagt , man

sollt ' nicht drauf achten , was die Leute schwätzten . Da
hält' man nachgerade viel zu thun ."

^ „ Aber wenn die Leute so was schwätzen , dann muß
! man wohl die Ohren aussperren. Verstehst mich ? Paßt' nem Reichspostbeamten nun und nimmer, daß er sich

sagen lassen muß, sein Mädcle wollt' Männer angeln ! "
Hannchen sah ihn groß an ; die Thränen versiegten.

Nun zuckte cs um den roten Mund , in den Wangen
zeigten sich die Grübchen; der Schelm war im Erwachen.
Und mit einem Mal gab's ein lautes , herzliches Lachen.
Lebrechi Hölder war starr ; dos war kein srohgemuther
Sinn mehr , sonderu kindische Unehrbietigkeit.

„ Hannchen ! " donnerte er . Und so heftig war's,
daß seine Frau , die an den Disputen zwischen Vater

1 und Tochter fetten teilzunehmen pflegte , weil sie, wie
' sie sagte , doch nichts nütze , herbeigelausen kam , die

Klöße auf dem Herde sich selbst überlaffend. „ Mein
Gott , was gibts denn ? " rief sie ängstlich.

Hannchen lachte weiter. „ Seit net bös , Vaterle,
Mutterle , aber ich kann net anders . Soll ich , Hölders
Hannchen, mir grau Haar ' in mein'n jungen Jahren
wachsen taffen , weil die Leut ' meinten, ich wollt den
Hermann mal zum Mann haben. Denn das sagen
die Leut' ; so ein einfältig Mädele , daß ich das nicht
merken sollt '

, bin ich doch net mehr. Darüber lach'
ich ober, und wenn's das Vaterle arg bös wird , wie
justement jetzt, da kennt er sein Hannchen doch noch
lange net ! "

Hölder und seine Frau schauten einander mit großen
Augen an ; er ziemlich fassungslos, sie etwas enttäufcht.
Lebrecht wußte überhaupt nicht , was er aus den Aeußer«
ungen des Wetlermädels machen sollte , seine Frau , die
im Stillen doch gehofft hatte, aus dieser „ seinen Partie"
könne mit den Jahren für Hnnnchen etwas werden,
war unliebsam berührt.

„ Da gibt's aber doch nix zu greinen ! " brach sie
nun los.

„ Doch , Mutterle , sei wir net bös ! Wie mögt's
denn im Ernst glauben, ich , das Hannchen Hölder,
möcht mal den Hermann zum Mann haben ? Wenn
ich Em'n nehmen soll , dann muß er mich wollen ohne
rechtsund links, ohne nach Vater und Mutter zu

schauen . Thut er das , dann ist'S mit der Lieb drin
im Herzen net soweit her . And der Hermann ist ein
lieber , ein guter, ein braver , ein tüchtiger Bursch. Aber
bin ich

' s nicht mal , die ihn lachen macht , dann sitzt
er fest am Schürzenband von der Frau Posthaltcrin.
Kann ein 'm dauern , ganz gewiß, aber zum Heirat' n
gehört mehr. Glaubt 's ! "

„ Aber warum läßt den jungen Menschen nimmer
auS 'm Spiel ? " forschte Hölder.

„ Ja siehst . Vaterle , leid thut er mir . Nix weiter.
Und ich mein , wenn ich

' s net fertig bring'
, daß er ein

richtiger Mann wird , dann bringts keiner fertig. Und
wie ich da g

'schaut Hab, wie ihn die Base von oben
herab hat und die Nase gerümpft, da Hab ich gedacht,
so geht 's nimmer, zum Besten soll man den Hermann
nicht haben.

"

„ Und da hast ihn für Dich in Beschlag
'nommen? '

fragte die Mutter.
„ Gerad das Hab ich than ! "

„ Das soll aber kein Mädele ! Sollst Dich net
drum kümmern . Darum red 'n die Leut' , " schalt die
Mutter.

(Forschung folgt.)

-



Amt Elsfleth.
Elsfleth , 1902 , Jan . 9.

Der vom Großherzoglichen Staats¬
ministerium , Departement des Innern,
ausgeschriebene Beitrag zur Brandkofse
zur Höhe von 50 Pfg . für jede 300 Mk,
des versicherten Werts der Gebäude ist
im Monat März d . I . bei der AmlS-
rezeptur Hierselbst zu entrichten.
_ Huchting.
Kommission sür die Prüfung

der Eeesteuerleute.
Elsfleth , 1903 , Jan . 8.

Freitag , den 83 . Jan . d . I . ,
Morgen » 8 ' ^ Uhr,

beginnt an hiesiger Navigationsschule eine
Prüfung für Seesteuerleute. Anmeldungen
dazu sind bis zum 22 . d . M . einzureichen
Der Meldung muffen beigesügt werden

1 . der Geburtsschein,
2 . eine glaubhafte Nochweisung über

die Zurücklegung einer, aus den Ablauf
des vollendeten 15 Lebensjahres folgenden,
mindestens 45monat >gcn Fahrzeit zur See
von der mindestens 24 Monate als Voll
Matrose auf Kauffahrteischiffen , davon 12
Monate auf einem Segelschiffe oder als
Obermatrose in der Kaiserlichen Marine,
und zwar mindestens 12 Monate aus see - >
gehenden , mit voller Takelage versehenen'
Schiffen oder Fahrzeugen zugebracht sein
müsst » .

Im Anschluß an diese Prüfung wird
eine mündlich. proktische Prüfung in der
Gesundheitspflege abgehalten werden. Die
Meldung zur Prüfung in der Gesundheits¬
pflege ist mit der Meldung zu der Haupt
Prüfung zu verbinden.

Huchting.

NW - S 8 » 1 S

von LleiäerLltoiksü , Oattunsu,
Lstt26u § 6L , Hsmäsntuedsu
verkant « 211 enorm billigen

kreisen.
H.I8

emxkeble ich noch einen kosten 2urüokA686t2ter

Zueüsüin, Luokskin -kssttz,^ DAM6N-
, Herren- u . Xinäsr-Lonkeebion.
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Naklimttag8 4 Mr,
gelangen in Krüger ' s WirtShause in
Elsfleth

23 Velormatten,
9 Japanmatten,

10 Kokusmatten,
8 Halbmondmatten,

10 Rohrgittermatten,
13 Waschleinen,

3 Leiterwagen (Kinder-
Sportwagen)

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
zur Versteigerung.

Elsfleth . 19 . Januar 1903.
Vtt « , Gerichtsvollzieher.

Es muß einleuchten,
dag Reinhaltung und
Sauberkeit des Viehes
großen pecuniären Vor-
theil bringen . Hierfür
existirt nichts Besseres
als das seit 70 Jahren
millionenfach bewährte

X Angeter
X NeliMslkpatver.

In ollen Avothekcn zu haben.

Das photographischeAtelier
von

IiviLLS Keme,
in jeder Beziehung leistungsfähig , em¬
pfiehlt sich dem geehrten Publikum von
Elsfleth und Umgegend . Kinder-
Aufnahmen bei jedem Wetter . Von alten
Bildern , sowie Bildern von Verstorbenen
werden Aufnahmen in jeder beliebigen
Größe von mir aufs Beste angefertigt.

Fertige auch ^ Dutzend gute Vifit-
karten für 3 ^ ü , sowiePost -Anfichts-
Karten an.
W . Das Atelier ist auch Sonn-

Zu KltMschlimk.
Zu erfragen in der Exped . d . Bl.

Deutsche Stückkohlen,
„ Nußkohlen , GrößeI undII
„ Salonkohlen,
„ Anthracitkohlen,

Böhmische Braunkohlen , besteSorte
Englische Nußkohlen , GrößeI undII
Brikets , Coaks und Torfstreu.

Die Kohlen werden olle im
Schuppen gesiebt , daher mullfrei geliefert

Iml - ii. XlililMgstiül
emptehle zu bedeutend herunterge¬
setzten Preisen.

Iliiiil 4Lr «» 8.

Zu verkaufen schöne
Eß -Lteckrüben.

UU . Vlölii i » ^. Deichstücken.
Elsfleth . Ein i » hiesiger Stadt belegenes

Geschäftshaus
ist zum I Mai 1903 zu vermieten.

UH» »». 8 < I» i «» > « » . Rstllr
Zu vermieten per 1 . Mai d . I

oder später die z . Zl . vom Herrn Kap .
' .

H . Mönnich benutzte

Oberwohnnng,
ilelnstr . Nr . I.

O . AU« » ni «I» .
Zu vermiethen

im Reii ' schen Wohnhause a . d . Steinstraße

2 Wohnungen
auf Mai d . I.

II . U^«l8.
Elsfleth . Gcluchl aul Ostern ein

H . Meynen , Maler.
Gesucht.

Wir suchen zu Ostern einen

Lehrling.
lkl8tl «tI » VI'

UU« r »» 88 - l^ i8 « l» . - <I! v8vIl8vI » » tt.
Elsfleth . Zum l . Mai 1903 suche

ich für einen Haushalt in der Stadl
Elsfleth ein gewandtes junges Mädchen
gegen Salär.

Ol» »». 8«I»rü9e » , Rstllr.
Elsfleth . Zu belegen:

zum R. Mai 1993:
5 000 Mark,
8 « « « „

18 999 „
und zum 1 . Juli ! 903:

39 999 Mk.
HI»r. 8«lrrötler, Rstllr.

I « r 1 empfiehlt
Fuderweise

n AUKIvrlnA, Deichstücken.

ISA - Illlll
A>I8lgIIll8lIlH8kkIl !tll.

Den hochgeehrlen Hnrschalten die Mit
teilung. daß ich auf gütige Empfehlung
am Mittwoch , den 21 . d . M .,

Nachm. 4 Uhr sür Kinder,
Abends 8 Uhr für Erwachsene

in Zik»Kvl8 Hotel
ein Kursus in neuen

Mm null LiMMIölm
eröffne . Weitere gefl . Anmeldungen daselbst
erdeten . Hochachtungsvoll

II » « <» ,I . <> 8tei » ! » «t.

kleffetliei' 8eglet-
Vskeln Fgleilisiit".
Am

Sonnabend , den 34 . Jan . 1903,
Nachmittags 4 Uhr,

findet >m Vereinsiokatc bei Larl LrüZer
in Elsfieth eine

KeiMgl-VmgiWlliiig
statt.

Tagesordnung:
1 . Feststellung der AbrechnungPro 1902
2 . Wettsegeln pro 1903.
3 . Neuwahlen.
4 . Verschiedene Vereinsangelegenheiten
Die Vereinsmitglicder werden dringend

gebeten , zudieser Verlammlungzuerfcheinen.
Der Vorstand.

Elsfleth . Eni ui hiesiger Stadl be>
legeres
UM

' Haus mit Ourtsn
ist für 3000 ^ zu verkaufen.

Ehr. Schröder , Rechnungssteller.
4ll8t1vtl » vv

Verein.
Sonntag , den 35 . Januar 1993,

abends 8 ' /4 Uhr,
im Vereinslokale

zur Feier des Geburtstages
Sr . Maj . des Kaisers:
Vortrag

des Ehrenmitgliedes , Herrn IVÄ «I»tvr,
über:

„Friedrich Wilhelm I . , König
von Preußen . "

Nachdem gemütliches Beisammensein.
Der Vorstand.

Ll8-
üstker

lurner-
bunä.

Am Sonntag , den 35 . d . Mts.
wird der Oldenburger Turneibund ein
Kohlessen in Nagel' s Gasthause
veranstalten und ist der Elsflether Turner«
bnnd zur Teilnahme aufgefordert. Wir
bitten daher die Mitglieder , welche sich
beteiligen wollen, bis Freitag Abend
bei Herrn Nagel Bescheid zu geben.

Gleichzeitig fordern wir unsere Mitglieder
aus, Sonntag Mittag ( die Stunde wird
noch näher bestimmt ) , die Oldenburger
Turner beim Lindenhos in Empfang zu
nehmen und sie bis Nagef's Gasthaus zu
begleiten . Der Vorstand.

Limit bei Elsfleth.
Hmntiig , lteir 28. il . Ms . :

8vliißlvr »
kiirKvr IknII.

wozu freundlichst einladet
II . 8 «I» ui » » «I» vr,

Die Theaterdirektion wird
gebeten, das mit so großem Bei¬
fall aufgeführte Volksstück „Im
Edelgrund und tiefen Wald"
noch einmal aufzuführen.

ck« Tlieaterkesülker.
7Ii « Mi » kIrIl « M.

Im Saale des Herrn Krüger.
Dienstag , den 39 . Januar 1993:

Zum Benefiz für
Fräulein Horn IV »I«1v» :

Der
Trompeter oon Minzen.
Rilterschaufpiel mit Gesang in 3 Akten

von H ' ldebrand und Keller.
— Musik von Brenner . —

Anfang 8 llhr.
Um zahlreichen Lesuch bittet

die Benefiziantin.
Redaction , Druck u . Vertag vonL« Zirk.
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